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Einzige zweimal täalich erſcheinende Feitung der Provinz Poſen. 
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Scheitern der Angriffe der Verbündeten in Flandern 


Die Derlufte der verbündeten. 


Berlin, 30. Dezember. Nach der „Dent⸗ 
ſchen Tageszeitung“ ſtellt ſich holländiſchen 
Preſſe⸗ Mitteilungen zufolge das Er 
gebnis der achttägigen franzöſiſch⸗ eng: 
liſchen Angriffe als wenig günſtig 
für die Verbündeten dar. Sie hätten 20 Dörfer 
an die Deutſchen verloren. Der , Rotter⸗ 
damſche Courant“ ſpricht von 150000 bis 
200000 Mann Verluſten der Verbündeten 
and hält die Offenſive Joffres für erfolglos. 

Der Kampf in den Dünen. a 

London, 28. Dezember. Über die Kämpfe an der Nordſee 

meldet der „Daily Expreß“: Zum erſten Male in dieſem Welt- 

b krieg 1914 iſt es dieſer Tage zu einer Maſſenkavallerie⸗ 
5 attacke gekommen, die franzöſiſche Küraſſiere und Dragoner 


gegen die dentſchen Stellungen bei Nieuport ausgeführt haben. 


Trotz großer Verluſte auf beiden Seiten verteidigten ſich jedoch 
die Deutſchen mit zäheſter Hartnäckigkeit. Das Vor⸗ 
0 wärtsrücken unſerer Truppen wird durch die umfaſſenden Gegen⸗ 

maßregeln der Deutſchen aufs äußerſte erſchwert. Auf jeder 
„ Düne, in jeder Küſtenſenkung haben die Deutſchen Kanonen und 
Schhellfeuergeſchütze aufgeſtellt. 5 
ü dem Dünenſande förmliche Tunnels gebaut, die mit 


Schießſcharten für Gewehre und großen Löchern für Kanonen 


aus geſtattet find. Eine ſechsfache Verteidigungslinie 
erſtreckt ſich vom Schepdoncke 
diſchen Grenze über D 


der egsbericht. 


3 Wien, 29. Dezember. Amtlich wird gemeldet: Die ruſſiſche 
achte Armee, die vor etwa einer Woche die Offenſive gegen unſere 
über die Karpathen vorgerückten Kräfte ergriff, hat ſich durch 
Ergänzungen und friſche Divifionen derart verſtärkt, daß es ge⸗ 
boten erſchien, unſere Truppen auf die Paß höhen und in den 


Raum von Gorlice zurückzunehmen. Die ſonſtige Lage 


im Norden iſt hierdurch nicht berührt. 


* Auf dem Balkan kriegsſchauplatze entfalteten die Montene- 
griner eine lebhaſtere, aber erfolgloſe Tätigkeit. Bei Trebinje 
. wurde ein ſchwacher Angriff auf unſere Vorfeldſtellungen mühe⸗ 
los abgewieſen und die feindliche Artillerie zum Schweigen ge 

bracht. Gegen ein ſtarkes Grenzfort der Kripoſije hatten die 


enegriniſchen Geſchütze naturgemäß nicht den geringiten 


* Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
8 v. Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 
4 * Die Schlacht an der Pilitza. 
Bi Maila d, 28. Dezember. „Corriere della Sera“ erfährt aus 
Petersburg: Der Kampf an der unteren Weichſel bis zu 
den Karpathen iſt in voller Entwicklung. Die Ruſſen ſchreiten 
vor an der Front von der Pilitza bis zu den Karpathen, während 
ſie am Bzurafluß ſtill stehen. Die Deutſchen ſetzen ihre 
beftigen Angriffe gegen die untere Bzura fort. Seit dem 
29. November ſetzte der Kampf nur drei Tage aus, um ſich nach⸗ 
ber zu einem ſchrecklichen Artilleriekampf zu verdichten. Bei 
\  Snomloda find die Deutſchen dom nördlichen zum ſüd⸗ 
lichen Ufer der Pilitza vorge rückt. Heftige Angriffe er- 
folgten ſeitens der Sſterreicher an der Front der Nida. Das 
erhöhte Gelände am rechten Ufer, das die Oſterreicher beſetzten, 
eignet ſich beſonders zur Verteidigung und die Oſterreicher leiſten 
denn auch den größten Widerſtand. — Nach einer weiteren Mel- 
bung des gleichen Blattes haben die Deutſchen am ſüdlichen 
* . die ruſſiſche Nachhut abgeſchnitten. 
Dieeutſche Flugzeuge über Sochatſchew. 
Berlin, 30. Dezember. Aus Petersburg wird dem „Lokal⸗ 
Anzeiger“ über Rotterdam gemeldet, daß fünf deutſche Flugzeuge auf 
die Stadt Sochatſchew Bomben abwarfen. Viele Wohnhäuſer 
und eine Markthalle ſollen zerſtört worden ſein. 
— 


N 
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f gebefreudigen Paris der Geldmangel geworden 

ie reichen Klaſſen von einſt müſſen ſich ebenſo wie die mittleren 
nteren einschränken. Die Union des femmes de France 
ſpielsweiſe ein Rundſchreiben erlaſſen, in dem ſie erklärt, infolge 
8 Geldmangels müſſe demnächſt ein Teil ihrer Spitäler für 
Verwundete g eſchloſſen werden; ihre Zahl betrug bisher 480 


Die Deutſchen haben unter 


r Kanal bis beinahe bis zur hollän⸗ 


abwendbar. 


mit 30 000 Betten. Der Aufruf bittet dringend um Naturalgaben, 
aber gerade daran fehlt es. Die Hilfsſpitäler des Roten Kreuzes 
bilden eine wertvolle Ergänzung des Militärſpitäler. Letztere allein 
würden ihrer Aufgabe nicht gewachſen ſein. Selbſt einige große 
Gaſthöſe wie das Elyſée Palace Hotel, find zu ſolchen Hilfsſpitälern 
umgewandelt worden, die überall eingerichtet werden, wo irgend Platz 
vorhanden iſt. 


Englands Krieastoften. 


Berlin, 30. Dezember. Die täglichen Kriegskoſten Englands 
ſollen jetzt 54 Millionen Franken betragen. Im Auguſt be⸗ 
trugen ſie nur 25 Millionen. Die engliſche Regierung erließ in den 
Blättern Aufrufe zur Einſchränkung des Luxus. 


Die Freibeuterei. 

Berlin, 30. Dezember. Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, herrſcht in 
Dänemark über die Aufbringung zweier Lemper der Vereinigten 
Dampniepijtabztägeieliänft. zwiſchen Island und Dänemark durch 
die Engländer „grobe Aufregung, da die Ladung isländiſcher 

ferde des däniſchen Ausfuhrverbotes wegen nicht nach Deutſch⸗ 
and gelangen könne. 


Der Kreuzer „Dresden“. 


Berlin, 30. Dezember. Einer Pariſer Meldung der „Deut⸗ 


ſchen Tageszeitung“ zufolge habe nach der Seeſchlacht bei den 
Falklands⸗Inſeln die „Dresden“ in Punta Arenas Kohlen 
eingenommen und ſei wieder in See geſtochen. f 


Die Finanzen Rußlands. 


Schimgarew kritiſiert in der 


des Voranſchlags im Verordnungswege den ruſſiſchen Grundgeſetzen 


ſentſpricht. Wenn der Finanzminiſter ſage, daß er ſich nicht im Recht 


glaube, die wirklichen Kriegsausgaben und die Quellen, aus denen 
fie gedeckt werden. anzugeben, ſondern daß dies den ſpäteren Angaben 
der Reichs kontrolle überlaſſen bleiben müſſe, ſo werde die ruſſiſche 


die Ausgaben für den japaniſchen Krieg ſeien erſt in zehn 
Jahren nach deſſen Beendigung veröffentlicht worden. Abgeſehen aber 
von den Kriegsausgaben, die im Voranſchlag nicht enthalten ſeien 
ſeien die für die Staatseinnahmen angegebenen Zahlen nicht klar und 
ſelbſt für das Reſſort, das ſie ausgearbeitet habe, unbeweisbar. Die 
in dem Voranſchlag eingeſtellten Schätzungen ſeien oft durch 
nichts begründet, die Einzelheiten zweifelhaft und manchmal 
vielleicht auch fehlerhaft. Immerhin zeigten die allgemeinen 
Umriſſe des Voranſchlags, über wie reiche Hilfsquellen Rußland 
verfüge. 
Beſtrafung liberaler Zeitungen. 

Kopenhagen, 29. Dezember. Nach Meldung der „Rjetſch“ vom 
21. d. Mts. find die liberalen ruſſiſchen Zeitungen „Rußkoje 
Slowo“ und „Utro Roſſija“ mit je 3000 Rubel Strafe belegt 
worden. Erſtere hatte einen Artikel über den verſtorbenen ruſſiſchen 
Unterrichtsminiſter Kaſſo gebracht, worin wahrſcheinlich ſeine 
reaktionäre Politik angegriffen war. ö 


Neue Uriegsdokumente. 


Wien, 29. Dezember. Der „Neuen Freien Preſſe“ zufolge be- 
ſchloß das öſterreichiſch-ungariſche Miniſterium des Außern, ein 
Rotbuch mit einer Sammlung diplomatiſcher Akten⸗ 
ſtücke herauszugeben, die ſich auf Urſachen und Ausbruch des 


Krieges beziehen und die darüber zwiſchen den Mächten geführten 


Verhandlungen mitteilen. 

Brünn, 29. Dezember. Die Zeitung „Hlas“ gibt zum Be- 
weiſe für Rußlands Schuld an dem Weltkriege Mitteilun⸗ 
gen eines hervorragenden Vertreters der tſchechiſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft wieder, der vor etwa einem Jahre in Petersburg weilte 


als Vertreter tſchechiſcher Werke, die von der ruſſiſchen Kriegsver⸗ 


waltung zum Wettbewerb für Militärlieferungen aufgefordert 
waren. Der Gewährsmann ſprach auch bei dem ruſſiſchen 
Kriegsminiſter vor, der ſich zwar über die Angebote an⸗ 
erkennend ausſprach, aber hinzufügte: Nach Oſterreich ver⸗ 
geben wir nicht für einen Heller. Der Minifter fuhr 
ſodann fort: Der Krieg mit Oſterreich⸗Ungarn iſt un⸗ 
8 Wir bereiten uns ſchon lange auf 
ihn vor und ſind ſchon vollſtändig gerüſtet. Es wird 
bei der erſten Gelegenheit zum Kriege kommen. Oſterreich⸗ 
Ungarn muß vernichtet werden. Wir können es nicht 
länger dulden, es behindert uns. In gleicher Weiſe ſprach ſich 


nicht nur der Chef des ruſſiſchen Generalſtabes, ſondern 


auch, allerdings in minder ſchroffen Worten, der Miniſter des 
Außern aus. b 


Das „überraſchte“ Frankreich. 


Wie eifrig man in Frankreich bereits in den letzten Tagen 


des Juli die Mobilmachung betrieben hat — heute ſucht man es 


7 


Kopenhagen, 29. Dezember. Der Führer der Kadettenvartei 
K der „Rjetſch“ vom 3/19, Dezember den 
uſſiſchen Staatsvoranſchlag für 1916. Er bezweifelt, daß der Erlaß 


Geſellſchaft wohl lange auf dieſe Angaben warten dürfen, denn 


ia fo darzuſtellen, als hätten Frankreich alle kriegeriſchen Maß. 
nahmen ferugelegen und als wäre es durch die deutſche Mobil 
machung „überraſcht“ worden —, zeigt ein Brief, den die Drau 
eines höheren franzöſiſchen Offiziers an eine Freundin ſchrieb, 
und der in deutſche Hände gefallen iſt. Der Brief iſt vom 30. Juli 
datiert, die betreffende Stelle lautet in wörtlicher Überſetzung: 
„Seit einigen Tagen hatten wir keine Nachricht von Herrn 
Eh., der im Lager von Chalons war. Die widerſprechendſten 
Gerüchte waren im Umlaufe, die Gendarmen ſchickten die Ur⸗ 
lauber zurück, man, ic von einem Aufbruch zur Grenze 
Endlich, geſtern, erhielt ich zwei Briefe meines Mannes, der mit 
ſeinem ganzen Negiment nach Verdun zurückgekehrt war. Von 
9 Uhr morgens bis 9 Uhr abends find 16 Züge mit der geſamten 
42. Diviſion von Mourmelon (ſüdöſtlich Reims) abgelaſſen wor 
den; die Soldaten ſangen aus vollem Halſe die Marſeillaiſe und 
das Aufbruchslied die ganze Fahrt über: die Truppenzüge wur⸗ 
den mit Sympathiekundgebungen bedacht, die e ließ 
es nicht an Zurufen, guten Wünſchen und Ermutigungen ehlen 
In Verdun wie anderswo find fie bereit N 

Man kannte eben in Frankreich nur zu gut den Sinn und 
die Ziele der engliſchen „Friedensbemühungen“. 


Die deutſche Verwaltung 
in Belgien. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht folgenden ihr aus 
Brüſſel von „unterrichteter Seite“ zugegangenen Aufſatz: 

Während im Oſten unſere Heere unüberwindlich vordring⸗ 
und im Weſten in zähem Ringen ſich der herrliche Geiſt der 7 


mee jeden Tag von neuem bewährt, wird hinter der Front 


dem eroberten und beſetzten Belgien eine Arbeit geleiſtet, die 
für den endgültigen Ausgang des Krieges von nicht geringe 


Bedeutung iſt. Gilt es doch, im Intereſſe des Heeres in ſelr 
Rücken Rude und Ordnung aufrecht zu erhalten, in dem 


Kriege ſchwer heimgeſuchten Lande geordnete Verhältniſſe > 
zuſtellen und für die Zukunft Grundlagen zu ſchaffen, auf denen 
nach Friedensſchluß weitergebaut werden kann. 

Es ſcheint in manchen Kreiſen zu Hauſe die Meinung weı- 
breitet zu ſein, das Zepter würde in dem eroberten Lande 3 u 
milde geführt; es ſind Stimmen laut geworden, die „werde 
hart“ rufen, die den Vorwurf erheben, das Feindesland werde 
wie eigenes behandelt, Stimmen, die tadeln, daß die deutſche Re- 
gierung ſich um Wiederaufleben von Handel und Induſtrie be⸗ 
mühe, ſtatt das Land wirtſchaftlich zu dezimieren und ſeiner 
Konkurrenzfähigkeit den Todesſtoß zu verſetzen. Solche Kritiken 
zeugen von einer kurzſichtigen Beurteilung der Auf⸗ 
gaben, die in Belgien zu erfüllen ſind, und deſſen, was bisher 
geleiſtet worden iſt. Selbſt dem kämpfenden Feinde gegenüber. 
wie viel mehr dem Bewohner des eroberten Landes gegenüber 
muß Gerechtigkeit walten; eine ſtarke Hand und ein 
gerechter Sinn müſſen ſich zuſammenfinden, um ein Land 
unter ſolchen Verhältniſſen zu regieren. Jede übertriebene 
Milde, jede Sentimentalität muß vermieden werden und wird 
vermieden, aber wahre Stärke wird immer gerecht 
ſein, im Notfalle ſtreng, aber nicht unnötig hart! Mit ſolchem 
Prinzip verfolgt der Eroberer nur ſein eigenſtes Intereſſe. Oder 
ſoll er etwa durch Quälerei und Willkür das ohnehin ſchwer ge 
reizte Volk im Rücken des eigenen Heeres zur Verzweiflung 
treiben? Die deutſche Regierung in Belgien tut ihr Möglichſtes, 
um Handel und Wandel wieder in Gang zu ſezzen, 
um den arbeitenden Klaſſen Verdienſt und Brot zu 
ſchaffen, nicht um Belgien damit Liebesdienſte zu erweiſen, ſon⸗ 
dern um zu verhüten, daß Hungersnot und Krankhei! 
hinter der Front unſeres Heeres deſſen Sicher⸗ 
heit und Geſundheit gefährden. Sie hat daher gern 
ihre Hand dazu geboten, daß aus neutralen Ländern Nahrungs- 
mittel für die notleidende Bevölkerung beſchafft werden, um die 
heimiſchen Vorräte zu ſchonen und die eigenen Truppen gegen 
Entbehrungen zu ſichern. Sie hat die Förderung der nötigen 
Kohlenvorräte geſtattet. 
miſche Produktion kann hierdurch nicht entſtehen, denn in Bel- 
gien kann nur ſo viel gefördert werden, als zum knappen Be⸗ 


darf des frierenden Volkes und der ein mühſames Daſein friſten⸗ 


den Induſtrie nötig iſt. Mit weitſichtigem Verſtändnis bemüht 
ſich die Regierung, auch für die Zukunft ſoziale Fürſorge⸗ 
einrichtungen einzuführen, was die belgiſche Regierung 
— vielleicht aus Rückſicht auf die dadurch bedingte Erhöhung der 
Produktionskoſten — bisher verabſäumt hatte. Wenn jo allmäh⸗ 


lich die Arbeit und Produktivität im Lande wieder geſteigert 


wird, ſo hat ſowohl das Land wie die okkupierende Truppe davon 
den Vorteil, die ja ebenfalls für ihren Bedarf auf die Erzeugniſſe 
des Landes angewieſen iſt. Und dann, wie ſoll Belgien denn die 
ihm auferlegten finanziellen Leiſtungen aufbringen, wenn ihm 
der Lebensnerv unterbunden wird? 

Das Recht des Siegers und die Pflicht gegen die 
eigene Armee iſt es, das eroberte Land zu finanziellen 
Leiſtungen heranzuziehen, die, unbeſchadet ſpäterer Kriegs⸗ 
entſchädigung, in Form von Kontributionen aus dem 
Lande gezogen werden. Wir verlangen jetzt von Belgien eine 


Eine Konkurrenz gegen die hei⸗ 


= Polerer Wagedlaft, > 


binnen Jahresfriſt vatenweife zu leiſtende Zahlung Furten ae ee en fasten un 915 De 
1111 6 f ich] men unwegſam gema n Infanteriepoſten das Gelän! 

* . E e iberfiätlih zu oben fällte hier ein Zug einen ene 
etwaß verwirrt. und dieſe halbe Milliarde erſcheint in den oder machte Wege unpaſſier bo 8 
Augen mancher als eine lächerlich kleine Summe. In Wahrheit! bereitſchaft, da man keinen Augenblick vor Feinden ſicher war. 
aber ſtellt fie die Grenze der augenblicklichen Lei So vergingen in ewigem Alarm die Tage rückten die Truppen 
ſtungsfähigkeit des durch den Krieg ſchwer mitgenomme⸗ Schritt für Schritt vor. Da kam nachts die Meldung, daß ein 
nen Landes dar. Die bisher durch Vernichtung von Werten i 

Belgien erlittenen Verluſte werden ſchätzungsweiſe auf über funf 
Milliarden beziffert. Die Kontribution muß zu dieſen Zahlen 
dazugerechnet werden, und der ganze Betrag muß von Belgien 
erarbeitet werden; denn in dieſem Lande, deſſen Reichtum in 
erſter Linie auf ſeiner Induſtrie beruht, fehlt der kleine Rentner, 
der beiſpielsweiſe in Frankreich den größten Teil des National- 
vermögens in barem Gelde und leicht realiſierbaren Werten in 
Händen hält. Die reichen Leute haben Belgien ver⸗ 
laſſen und ihre Gelder außer Landes geſchafft. 
Bares Geld iſt daher nur in geringem Maße zu er⸗ 
halten. Will man alſo den günſtigen Eingang der Kontributio⸗ 
nen ſicherſtellen, ſo muß man die Quellen wieder erſchließen, aus 
denen das Geld fließt, das heißt man muß ſich beſtreben, Handel 
und Wandel zu beleben, der Induſtrie und der Landwirtſchaft 
auf die Beine zu helfen, kurz, überall die Möglichkeit des Geld⸗ 
verdienens zu fördern. Die deutſche Regierung, die ſich dieſe 
Sorgen angelegen ſein läßt, handelt demnach in wohl erwogenem 
Intereſſe des Vaterlandes und des ihr anvertrauten Gebietes. 


Ein Streiflicht auf die engliſche 
Kulturnation. 


Aus den Angaben eines in Alderſhot entwichenen Frei⸗ 
willigen des 11. engliſchen Huſaren⸗Regiments, des Jockeys 
John Pinkus, iſt folgende Stelle bemerkenswert: folgender, in der „Voſſ. Ztg.“ veröffentlichter Brief, der in 

. „Vor dem Schießunterricht wird hervorgehoben, daß zwar] Lodz in deutſche Hände fiel und von einem ruſſiſchen 
V RAR ER, he Mech: Artillerieoffizier an feine „teure Siluſinka“ gerichtet 
berftellen könne durch Behandlung mit dem Taſchen⸗ rufſiſch Be 5 daß 155 5 11 4 1 . 
meſſer oder durch Abſchleifen an Steinen.“ 8 een r Brief,] Wa 
der auch über die Nervenfrage hinaus für das ruſſiſche Heer charak⸗ 


Hier zeigt ſich wieder einmal ſo vecht deutlich, wie weſens⸗ . 1 . 5 5 
A ; Ne „ teriſtiſch iſt und die Kämpfe um Lodz in ruſſiſcher Auffaſſung 
fremd dem engliſchen Charakter ehrliche Offenheit iſt. Man er ſpiegelt, lautet in wörtlicher Überfisung: 


wähnt in der Unterweiſung der Rekruten zwar das Verbot, Dum⸗ 0 

Dum-Geſchoſſe anzuwenden, gibt aber zugleich den Weg zu feiner 14. November in der Umgegend von Lodz 
Umgehung an. Wie überall ſonſt, ſo auch hier: Heuchelei 
und Hinterliſt. Wann werden wohl endlich den wirklichen 
Trägern von Kultur und Geſittung allenthalben in der Welt die 
Augen aufgehen? 


Die japaniſche Hilfe. 


Pichons Wünſche. 

Rom, 28. Dezember. Exminiſter Pichon erklärte einem Mit⸗ 
arbeiter des „Giornale d'Italia“: „Auch England, das an⸗ b 
fangs widerſtrebte, ſtimmt jetzt dem ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Wunſche nach Kriegshilfe Japans in Europa zu, weil 
dies die Entſcheidung bringen würde. Über die Gegen⸗ 
leiſtung wird ſpäter zu reden ſein. Für jetzt müſſen wir 
in Europa und Aſien alles daranſezen. Beiſtand zu 
erlangen, um den Schmerz und Schimpf preußiſcher Okku⸗ 
Pution los zu werden Ich mache mir dies zur heiligſten Auf⸗ 


Briefe vom Krieasihauplat 


* 


in Polen. 
Von unſerm zum deutſchen Heer in Polen entſandten | 


Kriegsberichterſtatter. 


(Unberechtigter Nachdruck 
auch auszugsweiſe, verboten.) 


Vormarſch. 


287. sin, Koſaken⸗Regiment. Jetzt kamen Tage und Nächte 
größter n ls die letzten am hart nachdrängenden 
eu 


bianice und Kutno als den einſtweiligen Endpunkten der Bahnen 
aus der Heimat Weihnachtspakete und Liebesgaben für ihre 
d Kompoanie, Schwadron oder Batterie abholen ſoſſen, kämpfen 


lanke zwiſchen den Seen ſtanden unſere Maſchinengewehre die 
das Ganze ſicherten. So tobte der Artilleriekampf auf beiden fab 
Seiten. Im Dorfe Sz . . beſucbten uns die ruſſiſchen Schrap⸗ 
neſſs von beiden Seſten. Die Bewohner waren in die Keller 
geflüchtet. der menſchenfreundliche Pfarrer verſorgte uns mit 
dem nötigen Eſſen und dem üblichen Tee und flüchtete mit den 
Kindern ſeiner Gemeinde in den tiefen Keller, wo alles auf den 
Knien lag und betete. Br 1 ER 3 
Wir Pioniere waren pöllig abgeſchnitten und figurieren in 
der amtlichen Verluſtliſte als „vermißt“. Mit einem Nachtmarſch 
an der ruſſiſchen Flanke langten wir aber durch fußtiefen Moraſt 
an der preußiſchen Grenze an Die Ruſſen folgten uns bis zum 
Piſſakrug und knallten erfolglos über die Grenze, wo ſie ſtarke 
Kräfte vermuteten. f 


Die fchlechteren Nerven, 


Hat man den endgültigen Ausgang des Krieges vielfach als 
eine Frage nach den beſſeren Nerven hingeſtellt, ſo läßt nach⸗ 


anvertrauen ſollen. Durch die Straßen don Lodz marſchieren 
Abteilungen, jeder Mann ein verheißungsvolles Paket in der 
H Sie waren zum Weihnachtsſendungsempfang. Gott ſei 
Dank gibt es endlich andere Wurſt, als die zwar — ſie iſt unter 
Aufſicht des Lodzer Rabbinats hergeſtellt — rituell einwandfreie, 
für den weſtlicheren Geſchmack aber ſchließlich doch mit Knoblauch 


wünſche der Armee recht viele der Kreuze von Eiſen, dieſem ehren⸗ 
vollſten der Orden Preußens, auf ihren Weihnachtstiſch. Und 


raſchung und einen Schreck: wir ſahen in unſerem Rücken 
Feuer aufblitzen, Kanonenſchüſſe und . und oben- 
drein wurde uns noch amtlich mitgeteilt, 5. 5 
offnungslos ſei. In der Nacht nahmen wir von einander 
Abſchied, tranken unſern Tee und gingen in die Schanze. Natür⸗ 
li e ir die Nacht ohne Schlaf. Am Morgen, etwa um 
hr, wird uns eilig mitgeteilt, daß wir ſtandhalten ſollen bis 
aufs äußerſte, da eine neue Armee uns zu Hilfe komme. 


= 2 9 


ſie immerhin geben und eine Art Maßſtab zur Beurteilung der 
Frage. was Auszeichnung verdient und was nicht. a 


Die Abtretung der Inſel Sachalin. 

Kopenhagen, 29. Dezember. Die unlängſt gebrachte, alsbald 
von der „Petersburger Telegraphen⸗Agentur“ dementierte Mel⸗ | 
dung, daß Rußland gegen Lieferung ſchwerer Geſchütze und 
Beiſtellung der leitenden Artillerie-Offiziere die zweite 
Hälfte der Inſel Sachalin an Japan abgetreten Offizi, ven I 5 
habe, wurde geſtern durch eine Reutermeldung aus Waſhing - Midi. An der Infanterie find in den Negimenter fünf bis 
ton beſtätigt, wonach der dortige japaniſche Bot- Einen zien fa 
ſchafter die amerikaniſche Regierung offiziell von dieſer Tat⸗ G 
ſache in Kenntnis geſetzt hat. 

Belgien erbittet Japans Hilfe! 
Beerlin, 30. Dezember. Der in London erſcheinenden „Indepen⸗ 
dance Belge“ zufolge hat die belgiſche Regierung die Hilfe Japans 
zur Befreiung Belgiens angerufen. Darnach ſcheint 
Belgien, meint die „ Voſſ. Ztg.“ zu der Kraft des Dreiverba ne 
des nicht mehr Zutrauen genug zu haben. 
—— — 


Pionierarbeit in Polen. 


Die außerordentlich ſchwierige Arbeit unſerer Pioniere auf 
Rußlands Boden ſchildert ſehr anſchaulich ein Feldpoſtbrief, in 
dem es laut „Nordd. Allg. Ztg.“ heißt: 

Wir Saiten in blutigem Anſturm die 6. und 15. ruſſiſ 
15 Ge i 
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Kavallerie n mit 24 
geworfen und bildeten den nördlichſten weit ond Flü⸗ 


überlegene Kräfte und fingen an, unſere At auszudehnen, 


Dort hinter Lowitſch ſieht man hübſche Kriegsbilder. Auch 
bardetachement von 


Kavallerie iſt dort am Werke, von der wir bisher, von der halben 
Schwadron Küraſſiere abgeſehen, die in Lodz Polizeidien tut ir 
noch nicht viel gemerkt haben. Ein Trupp ruſſiſcher Gefangene 
Oſſiziere und Mannſchaften, der trübſelig dahertrottet, hat be“ 
ſonders erfreulichen Vortritt. Zwei der Pilgersleute gehen dem 
Zuge voraus und ſchleppen jeder eine Kinderlanone hinter ſich 
ber. Das Bild ſieht lächerlich aus, hat es aber in ſich, denn die 
Kinderkanonen find eroberte ruſſiſche Maſchinengewehre, die wir 
ausgezeichnet gebrauchen können. An Munition dazu ſehlt es uns 
nicht; wenn die nicht von anderen Gelegenheiten her zur Ver⸗ 
fügung ſtände, hätte Nowoſolna in Geſtalt der dort zurückgelaß⸗ 
ſenen Infanteriemunition genug davon gelieſert. 5 2 
infant ! Lowitſch ſelbſt iſt ein Ort, dem gegenüber der enllegenſte 
ittmeifter Laien] poſenſche Flecken noch immer ein kleines Paris iſt. Doch muß 

7 95 1 en: es 
Tilſit, dem Leutnant der Reſerbe bei der e Fernſprech⸗ man ſich ſolche Orte nicht etwa 5 1 A es 
abteilung, Otto Bauer dem Oberſtleutnant im Grenadier⸗Re⸗] berrſchl in ihnen jeberzeit, im Frieden noch 1 5 
wundeten Die Pioniere waren indeſſen ſehr tätig. Am] giment Nr. 100 von Wig leben. dem Major Rothe vom ungemein betriebſomes Gewimmel e ohne daß 
Feinde wurden über den S., und S Ri f 35 ge⸗J Grenadier-Regiment Nr. 101, dem Hauptmann Spieß vom der me terfelle Hintergrund ihrer Geſchäſtigkeit Beh erlennen ließe. 3 
baut, mit Sprengladungen im Falle eines Rückzuges verſehen, Jeldartillerie-Iegiment Nr. 10 aus Erfurt. Auch. heute iu es vet lebuaft, noch dana, da Marke ist. en 


war die Furcht vor der deutſchen Kraft. Jetzt aber 


den Vorteil davon haben. a 
werden unſere Feinde unter der Wucht der deutſchen Hiebe albe 


an und wurden in der rechten 
8 9 in Empfang genommen. 


„Ba 

nall folgte, und dann kam die bleierne Saat. 

Unter dauerndem Anſturin der Ruſſen und ewiger Beun« 

8 durch Koſaken vergingen die Tage. Mor eng im 
icht knallte es auf allen Ecken und Enden, na mittags 

verfuchte die zuftige leichte Artillerie ihr 5 und nachts] de 


Jernſprechverbindungen durch, N 
ſuchten fie zu umzingeln und verſchwanden dann nach mitunter 
langem Jeuerſcharmüßel unter Mitnahme ihrer Toten und Ver⸗ 


kchen auf, ein 


* 


PP 


1 115 Urteilsbegründung darauf hin, daß der Angeklagte einen ſehr 
ſchweren Dissinlinbruc begangen bat, daß er ebenſo 


* 


Anſprache würdigt. Er iſt aus Warſchau, wird aber, wie er mir 


Todesurteil gegen einen aufſäſſigen 
eungliſchen Gefangenen. 


5 R 
Straßenbahuſchaffner William Lonsdale, der vom Gericht 


Leute vom Lande find da; ein tolles “ol, deſſen Tracht ſelbſt 
den, der an die Ausſchweifungen der polniſchen Bauernphantaſie 
auf dem Gebiete grellbunter Farben gewohnt iſt, in ſtaunender 
Bewunderung verſtummen läßt. Die Weiber tragen Röcke in 
bunten Langſtreifen — in den bunteſten, die auf einer wahnſinnig 
gewordenen Palette zu finden find —, und die Männer haben gar 
ebenſolche Hoſen an! Goldgelb, ſchwarz rot, marineblau, hell⸗ 
grün: ein Streifen reiht ſich immer unverfrorener an feinen Nach⸗ 
bar als der andere. Will man jemand von den Herrſchaften 
knipſen, jo ſtellen fie ſich ſtrahlend vor Stolz ſofort breit hin; 
vorher aber legen ſie ihr Marktzeug ſchleunigſt beiſeite, auf daß 
es der Vornehmheit ihrer Erſcheinung nicht Abbruch tue. J 
hoffe, daß wir, wenn erſt wieder beſſere Zeiten kommen, das 
„Feldlager in Lowitſch“ als dankbare Zirkuspantomime an uns 
vorüberziehen ſehen. Eine Handvoll Schlachtzizen, die ruſſiſchen 
Gefangenen, die drüben auf dem Kirchhof eingeſperrt ſind, ein 
nettes Ballett polniſcher Juden, deutſche Huſaren und Ulanen, 
ungariſche Honveds, über den phantaſtiſch⸗breiten und phantaſtiſch⸗ 
dreckigen Markt und feinen Wagenburgen, daherpolternde Ar 
tillerie, dieſes närriſche Papageien⸗Papagenovolk und einen Flie⸗ 
ger über dem Ganzen: ſo ungefähr haben wir Lowitſch geſehen, 
und die Zirkusdichter ſollten ſich den Stoff wirklich nicht entgehen 
baſſen. f 5 
1 Etwas großartiger als am Markt ſieht es auf dem Rathaus 
platz mit der nicht unanſehnlichen katholiſchen Pfarrkirche aus. 
Dort ſtehen mehrſtöckige Häuſer, würden ſogar noch einige mehr 
ſtehen wenn dieſe nicht das Unglück gehabt hätten, bei unſerem 
Angriff auf die Stadt von unſeren Granaten getroffen zu wer⸗ 
den. So ſind ſie ein wüſter Trümmerhaufen geworden. Noch 
halbwegs gut weggekommen iſt das „Hotel Polski“. Es hat einen 
Volltreffer bekommen, der in die Faſſade unter dem Dach ein ger 
waltiges Loch geſchlagen hat; immerhin iſt es wenigſtens nicht 
ganz geliefert. } Ei 
Doch merkt man der Bevölkerung wenig an von der Erre 
gung über die Schreckenstage, die ſie durchgemacht haben muß. 
Es gibt ſogar Leute, die ſich in Lowitſch augenblicklich beſſer ge⸗ 
borgen fühlen, ols in Warſchau. Wenigſtens geht es einem pol · 
niſchen Juden ſo, der mir ſein Vertrauen ſchenkt und mich einer 


anvertraut, fürs erſte nicht dorthin zurückkehren, auch wenn ſich 
ihm irgend eine Gelegenheit bieten ſollte. „Was tu' ach in War⸗ 
ſchau?“ erklärt er mir. „Ach war dort während der Belagerung. 
Sind gekommen de daitſchen Flieger mit de Bombes und haben 
immer geworfen auf de Haiſer, wo is geweſen Telephon. Sind 
worden getötet ſerr viel unſchuldige Laite, wo nix haben gemacht. 
Auch jidiſche Laite. Werrn die Daitſchen jetzt wieder kommen. 
Was tu äch da in Warſchau? Bleib äch hier. Hier is jetz ſchon 
alles daitſch.“ 

Vielleicht ſind die Worte und der Entſchluß des Mannes als 
Stimmungsmomente nicht ohne Wert. 

Ad. Zimmermann, Kriegsberichterſtatter. 


Die Gefangennahme des Gouver⸗ 
neurs von Warſchau. 


Eine ſeltene Auszeichnung hat ſich bei einem berühmten Vor⸗ 
gange der öſterreichiſche Landwehrmann Franz Joſef 
Bachinger vom öſterreichiſchen Landſturm⸗Infanterie-Regi⸗ 
ment Nr. 1 erworben und das Eiſerne Kreuz beider 


a en 


ihn 
Mit feiner Abteilung bezog er — damals als Gefreiter — 
15. N eldwach⸗ 
Straßen⸗ 


einer 


die Tui 158 eld 1 flange 
ihre Leute, der Feldwebel verſtäandigte auch die etwa hu 
Sari weiter rückwärts liegenden deutſchen Ulanen. . 
Automobile in ahnungsloſer Fahrt herankamen, ritten ihnen die 
utſchen Ulanen mit eingelegten Lanzen entgegen und hielten fie 
auf, Jetzt ſah man erſt, daß es agen waren. Die Feld⸗ 
achen näherten ſich der Wagenkolonne und es entſpann ſich 
nun ein kleines Scharmützel bei dem leider auch drei Sſterreicher 
das Leben laſſen mußten. Auch Bachinger wurde dabei von dem 


ba ür einen, Fang Ihr gemacht Habt‘ „Wen haben wir 
enn gefangen,“ meinte Hachinger. „Einen General halt, io 


Jetzt iſt er wieder nach Wien zurückgekehrt. 


Irdert. 


Berlin, 30. Dezember. Wie die „Poſt“ erfährt, hat di 
1 utſche Regierung die nachgeſuchte ea 


ung des Gouverneurs von Warſchau abgelehnt. 


Berlin, 29. Dezember. Der engliſche Kriegsgefangene, 
der Inſpektion der immobilen Garde wegen tätlichen An⸗ 
griffs gegen einen Vorgeſetzten im Dienſte vor verſam⸗ 
melter Mannſchaft und im Felde zu 10 Jahren Gefängnis 
verurteilt worden war, wurde heute infolge Berufung des 
Gerichtsherrn vom Oberkriegsgericht des Gardekorps 


sum Tode verurteilt. Der Verhandlungsführer wies in 


2 


x 


ch teilte Erlaß der Kaiſerin zum Jahreswechſel hat folgenden 


Befehl des Sanbiturmbegirfö- 71 


— Voſener Tageblatt. + 


wie andere engliſche Kriegsgefangene die Befehle der Vorge⸗ 
ſetzten in derhöhnender Weiſe nachgeäfft und einen 
Vorgeſetzten zweimal mit geballter Fauſt angegriffen hat. 
Der Angeklagte behielt ſich die Erklärung, ob er Reviſion ein- 
legen wolle, vor. 


Sokak- und Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 30. Dezember. a 


Bei Hindenburg. 
Die „Schleſ. Ztg.“ ſchreibt: 

‚Ein Relief ⸗Bruſtbild des Generalfeldmarſchalls von’ 
Hindenburg das erſte nach der Natur modellierte Bildnis 
des großen en iſt von dem Breslauer Bildhauer Paul 
Schulz geſchaffen worden und wird demnächſt zur öffentlichen 
Ausſtellung gelangen. Den Künſtler hatte es Ion vorher ge- 
trieben, ein Hindenburg⸗Nelief zu modellieren, für das er Pho⸗ 
tographien als Vorlage benutzte; dieſe Arbeit ſah ein Offizier, der 
Bezie ungen zum Hindenburgſchen Stabe hatte und die Folge 
war, daß der Künſtler nach dem Hauptquartier Hindenburgs 
kommen durfte, wo ihm dieſer am lezten Sonntag und Montag 
—5 Sitzungen von je 54 Stunden gewährte. Während der Bild- 
auer mit dem 5 an ſeinem Tonblock herumarbeitete, 
plauderte der Fe! iert mit ihm „ 0 von 
allerlei. Vor allem intereſſierte er ſich für die Perſönlichkeit 
und den Werdegang des Künſtlers, der es ſchon 1907 zur Golde⸗ 
nen Medaille gebracht hat, und weiter wurde au 


Zur Tagesgeſchichte. 
Die Neujahrswünſche der Kaiſerin. 
Der in der letzten Morgenausgabe im Auszug mitge⸗ 


Wortlaut: 

Beim Jahres wechſel gedenke ich mit beſonderer Innigkeit und 
Dankbarkeit aller, die im Vaterlande in Einmütigkeit und größter 
Opferwilligkeit mitgeholfen haben, unſeren tapferen Kriegern durch 
Liebesgaben und den Verwundeten durch ſorgſame Pflege Erleichte⸗ 
rung zu verſchaffen. Staats⸗ und Gemeindebehörden haben Hand 
in Hand mit Vereinen und einzelnen in nie raſtender Arbeit 
ſich bemüht, auch für die zurückgebliebenen Frauen und Kinder 
zu ſorgen und den vor dem Feinde ſtehenden Soldaten damit die 
Zuverſicht zu geben, daß in liebevoller Weiſe ihrer gedacht wird. 

Ich bitte von der ſonſt üblichen Abſendung von Glückwün⸗ 
ſchen an meine Perſon im Hinblick auf den Ernſt der Zeit diesmal 
freundlichſt abzuſehen und in deutſcher Treue auszuharren und 
weiter zu bauen an unſeren Liebeswerken zum Segen des teuren 
Vaterlandes bis zu einem ehrenvollen Frieden, zu dem uns Gott 
bald führen möge. 

Berlin, den 27. Dezember 1914. 


über die 
Hindenburg ⸗Bildniſſe geſprochen, die in letzter Zeit 
beſonders in Bilderzeitſchriften erſchienen ſind. Von den Zeich⸗ 
nungen hatte Herrn von Hindenburg eine von Prof. Zieg⸗ 
ler in Poſen entworfene am beſten gefallen. Zum Schluſſe 
ſetzte er ſelbſt mit dem Modellierholz ſeinen Namenszug unten 
in die das Relief rmrahmende glatte See und dem Künſt⸗ 
ler ſtiftete er ſein Bildnis auf einer Wohlfahrtspoſtkarte, das er 
ebenfalls eigenhändig unterzeichnete. 


Kein Brotgetreide verfüttern! 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt unter der Überſchrift: Brote 
getreide nicht verfüttern! 


Durch die Verordnung des Bundesrats vom 28, Oktober 
1914 iſt das Verfüttern von mahlfähigem Roggen und Weizen, 
auch geichrotet, ſowie don Roggen⸗ und Weizenmehl, das zur 
e geeignet iſt, verboten. Das Verbot ſoll mit dagu 
dienen, die Deckung des heimiſchen Brotbedarfs während der 
Kriegsdauer zu ſichern. Damit ſeiner Umgehung vorgebeugt 


Auguſte Victoria I, R. 
Stellenloſe Handlungsgehilfen 
bei ſtaatlichen Behörden. 
Der Minifter des Innern hat an die Regierungs⸗ 
präſidenten und den Oberpräſidenten in Potsdam einen Erlaß 
zugunſten der Beſchäftigung ſtellenloſer Handlungsgehilfen bei 


: j f SR wird, hat die preußiſche Staatsregierung das Schroten von 
ſtaatlichen Behörden gerichtet. Es heißt darin: Nogzen und Weizen, auch wenn er mit anderen Früchten dere 
Inſoweit es nicht gelingen follte, diejenigen Arbeitgeber, mich: oder nicht mahlfähig ist, verboten. Die Ortspolizeibe⸗ 


denen ihre wirtschaftliche Lage die Beibehaltung der Gehilfen] hörden können 
auch in den Zeiten geſchäftlichen Niederganges geſtattet, durch 
einen Appell an die Opferfreudigkeit und ihre ſittliche Pflicht von 
der Ausübung der Kündigungsbefugnis zurückzu⸗ 


halten, muß jedenfalls der Verſuch gemacht werden, die ſtellen⸗ 


r N . einzelne Fälle oder auf i ; 
zul allgemein beſtimmten Perſonen oder Betrieben die Her⸗ 
ſtellung von Roggen⸗ oder Weizenmehl zur Brotbereitung ge, 
ſtatten, ſofern eine genügenbe Gewähr dafür beſteht, daß das 
Schrot nur zur Brotbereitung verwendet werden wird. Ferner 
darf in den beſonderen Fällen, in denen nach den Ausführungs⸗ 
das Verfüttern von Roggen aus⸗ 


5 Wider⸗ 


% R ; > beſtimmungen zur Verordnun 
loſen, nicht zum Heeresdienſte eingezogenen Handlungsgehilfen nahmsweiſe augelaflen iſt, Melle Roggen geſchrotet werden. Zur 
bei der Vergebung geeigneter Arbeiten zu berückſichtigen. Ihre] Überwachung des Verbots find die Beamten der Ortspolizei⸗ 


ten in Viehſtälle und in die zur 
Viehfutter dienenden Räume der 
Betriebsräume der Unternehmer 
von Getreide⸗ und S len und der Getreide- und Futter- 
. Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden 
mit Geldſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft. 

Die Maßnahmen gegen das Verfüttern von Brotgetreide 
und Mehl werden in Viehhaltungen, in denen bisher das Ver- 


behörde befugt, jederzeit einzutre 
een oder Lagerung von 
Viehſtallbeſſtzer ſowie in die 

3 


Verwendung wird beiſpielsweiſe im Kanzleidienſte in Be⸗ 
tracht kommen. Es geht in dieſen kritiſchen Zeiten nicht an, daß 
Gemeinden oder ſtaatliche Behörden die Kräfte bevorzugen, die 
die billigſten ſind. Freiwillige Helfer, penſionierte Bes 
amte und ähnliche in ihrem Nahrungsſtand geſicherte Perſonen 
müſſen aus dem Wettbewerb zu Gunſten der Vedürftigeren aus- 
ſcheiden. Ich erſuche Sie, dieſe Geſichtspunkte bei den in Be⸗ 


5 j füttern von Roggen zur Mäſtung üblich war, vielfach ni 
tracht kommenden Stellen mit Nachdruck zu vertreten. unerhebliche Erſchwerungen verurſgchen, zumal audı. dier 
Der Kultusminiſter hat nach dem „Zentralblatt f. d. geſ.] und Kleie knapp und teuer ſind. Trotzdem müſſen ſich die Bu 


Unterrichtsverw.“ dieſen Erlaß den Behörden ſeines Reſſorts 
mitgeteilt mit der Aufforderung, „in geeigneten Fällen hiernach 
gleichfalls zu verfahren“. ö BEN 


Balkan, 

* Die Italiener in Albanien. Die Agenzia Stefani berichtet 
aus Valona: Dienstag früh wurden unter der Begeiſterung 
der Bevölkerung die italieniſche und die albaneſiſche Fahne auf 
dem Präfekturpalaſt gehißt. Aus Anlaß des Einzuges der Ber⸗ 
ſaglieri war die Stadt feſtlich geſchmückt. Die Ber⸗ 
ſaglieri haben die Stellungen beſetzt, die bisher von den Matro- 
ſen eingenommen waren. Von dem Regiment iſt ein Bataillon 
nach Kanina, eins nach Arta gebracht worden. Dem Polisei⸗ 
dienſt ſteht ein Leutnant der Karabinieri vor. 

Allen, 

* Die Lage in Japan. Die Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur berichtet aus Tokio: Auf eine Anfrage im Haushalt- 
ausſchuß, ob die Regierung den gegenwärtigen Augenblick zur 
Löſung der Frage der Einwanderung in Auſtralien 
benutzen werde, antwortete der Miniſter des Außern: Die 
Auſtralier verhalten ſich feindlich zu allen Einwanderern 
überhaupt, ſogar zu den engliſchen. Daher iſt ein günſtiger 
Ausgang der Unterhandlungen über dieſe Frage ſchwer zu er» 
warten. — Nach einer Korreſpondenz der „Rietſch“ wird die 
Lage des Kabinetts Okuma immer ſchwankender. Gleich⸗ 
zeitig damit wächſt der Einfluß des Fürſten Sajondzi, eines 
Mitglieds der Fortſchrittspartei und Miniſterpräſidenten eines 
der früheren Kabinette, zugleich Herausgeber der Zeitung „Tajo⸗ 
diju⸗Simbun“. 


Die Verluſtliſte Nr. 111 


przpeichuet folgende Truppenteile: Generalkommando des Garde⸗ 
Reſervekorps. Feld ug Infanterie uſw.: Garde: 
1., 4. Garderegt. tenadier- bzw. Infanterie» bzw. Füſilierregt. 


„ „ 


beſitzex im vaterländiſchen Intereſſe in a Lage ſchick 
und bedenken, daß es für ein erfolgreiches Durchhalten 5 
Krieges, namentlich für den Fall einer längeren Kriegsdauer. 
erſter Linie notwendig iſt, die 1 eee zu ſichern. D 
e „Man muß ſich mit Brot behelfen bis man lei 
bekommt“ wird jetzt zur ernſten Wahrheit. Wer wider de 
Verbot Brotgetreide und Brotmehl verfüttert, verſündigt ſich a 
Vaterland! Dieſer Mahnruf möge in alle beteiligten Bevöll 
rungskreiſe dringen und von ihnen beherzigt werden. Denn di 
wichtige Apech des Verfütterungsverbots läßt ſich nur erreichen, 
wenn die Viehhalter nicht allein wegen der für Zuwiderhandlun⸗ 
gen zu erwartenden Strafe, ſondern vor allem aus eigenem 
vaterländiſchen Pflichtgefühl das Verbot befolgen. 


Zur ee * 


n Poſen. 


In Poſen werden die Briefe bekanntlich von verſchiedenen Beſtell⸗ 
Poſtämtern aus abgetragen. Bei dem bedeutenden Umfange, den der 
Briefverkehr nach und innerhalb don Poſen 
des Jahreswechſels anzunehmen pflegt, iſt 
Wichkigteit. daß die Briefmaſſen glatt und 

Beſtellämter auseinander ſortiert werden 
tönnen. Dies läßt ſich, zumal viel bei künſtlichem Lichte 
gearbeitet werden muß und diesmal ſehr viele ungeübte Aushilfs⸗ 
kräfte eingeſtellt werden müſſen, nur ermöglichen, wenn auf den 
Briefſendungen nach Poſen in deutlicher Schrift außer Straße, 
Hausnummer, Stockwerk auch der Poſtbezirk (O. u. W.) ſowie die Nummer 
des Poſtamts angegeben wird von dem die Sendungen beſtellt oder ab⸗ 
geholt werden. Das iſt: Poſen O. 1 (für die Altſtadt); Poſen W. 3 
(für die Stadtteile Jerſitz und St. Lazarus); Poſen O. 5 (für Wilda) und 
Poſen W. 7 (für Gurtſchin). Diele Angaben dürfen auch bei Brief⸗ 
ſendungen an Behörden nicht fehlen. Dasſelbe gilt für Briefe nach 
Berlin. Dieſe müſſen außer der Angabe des Poſtbezirks auch die 
Nummer der Beſtellpoſtanſtalt tragen, z. B. Berlin C 2, SO 16, 
NW e 23 uſw. Es liegt auf der Hand, daß Briefſendungen mit un⸗ 
genauer, unvollſtändiger oder ſchwer leſerlicher Aufſchrift ſtets Gefahr 
laufen, mit Verzögerung in die Hände des Empfängers zu gelangen. 


Die Reichspoſtverwaltung und der Krieg. 


Amtlich wird uns geſchrieben: Die Reichspoſtverwaltung 
hat bekanntlich in der erſten Zeit nach Beginn des Krieges zur 
Aufrechterhaltung ihres Betriebes mit ganz außer orden 
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, da infolge 
der Mobilmachung mit einem Schlage 70000 Köpfe ihres 
geſchulten und bewährten Perſonals zu den 
Fahnen und zur Feldpoſt abgingen und ſie als Erſaßz 
dafür beſchäftigungsloſe Perſonen, alſo Neulinge, einſtellen 
mußte. Auch das in der Heimat verbliebene eigentliche 
Beamten und Unterbeamtenperſonal brauchte da⸗ 
bei eine gerille Zeit, bis es ſich mit dem durchaus ungeläufigen 
und dabei ſehr ſchwierigen gel poſtſortierdienſt, für den es in 
Friedenszeiten keine Möglichkeit zur Vorſchulung gibt, vertraut 
gemacht hatte. Ter Rei 8. Poſtverwaltung iſt in Veröffent- 
lichungen, ſowie mannigfachen Zuſchriſten vorgehalten worden, 
daß ſich jene Schwierigkeiten hätten vermeiden laſſen, wenn ſie 
rechtzeitig ihr geſamtes Perſdnal der Heexesverwaltung gegen⸗ 
über als unabkömmlich bezeichnet hätte. Die Verfechter dieſes 
Gedankens ſind ſich offenbar nicht klar darüber, daß ein ſolcher 
Schritt, der darauf hinzielte, 70000 wehrfähige deutſche Männer 
der Landesverteidigung zu entziehen, den Intereſſen des 
Vaterlandes keineswegs entſprechen, und daß 
er deshalb niemals die Zuſtimmung der Heeresverwaltung ge⸗ 
1 hätte. Bei Betriebsverwaltun en mit einem ſo 25 
Perſonalbeſtande, wie ihn die Reichs Poſtverwaltung hat, iſt es 
ganz unmöglich, das gelamte wehrfähige Perſonal dem Striegs- 
dienſte zu entziehen. Im Kriege bildet die größte Aufgabe des 
Staates die Erkempfung des Sieges. Um dieſes Ziel zu er⸗ 
reichen, hat jedes ſtaatliche Unternehmen ſo viel Perſonal zur 


von erhöhter 


ſchnell auf dieſe 


terieregt. 1, 10, 12, 16, 19, 22, 23, 
79, „84, 88, 94, 98, 111, 201, 
239, Reſerve⸗Erſatzregiment 4, 
ker 1, II, 12. 18, 28, 88, 3, 85, 87, 47. 49, 84, 
85, 109, Überplaumäßiges Sandwebrinfanteriebat, 4 des 4, Armee. 
korps, Brigade⸗Erſatzbat. 8, 32, 58, 82, 84, Landſturmbrig. Hoff⸗ 
mann, Landſturmbat. Allenſtein, Eiſenach, Glogau 2, 2. Inſter⸗ 
burg 87, Konitz, Liegnitz 2, Marburg, Poſen 3, Raſtenburg, Ra⸗ 
0 1, 1. Saarbrücken, Schrimm 1, Solingen, Landſturm⸗Er⸗ 
atzbat. Hardershof, Jägerbat. 14, Reſerve⸗Jägerbat. 15, 16, 28, 
abfahrerfom. der 49. Reſervediv., 2. Erſatz⸗Maſchinengewehr⸗ 
a des 20. Armeekorps, Feſtungsmaſchinengewehrabt. 2 Lösen, 
2. Straßburg, 5 Thorn, 6 Poſen, 15 Metz. Kavallerie: 2. Garde⸗ 
Reſ.⸗Dragoner 6, Huſaren 16, Ulanen 10. Jäger zu Pf. 
6, 7, 8, 9. Feldartillerie: Regt. 17, 24, 50, 73. Reſerveregt. 14, 
20, 50. Jußartillerie: 1., 2. Garderegt., 1. Garde⸗Reſerberegt. 
Regt. 1, 5, 6, 8, 9, 10, 15, Reſerveregt. 1, 5, 8, 9, Reſervebat 25. 
Landwehrbat. 3, Pioniere: Regt. 19, 20, 23. Bataillone: 1. Garde 
Bataillone: 13, 5, 6, 7, 10, 11, 14, 15, 16, 17, 18, 44. Reſexrve⸗ 
komp., Nejerpe Scheinwerfer ug des 25. Reſerpelorps. Verkehrs⸗ 
truppen: Reſ.⸗Eiſenbahnbankomp. 23, 28, Feldluftſchifferabt. Feld⸗ 


U 6, 1 9 2 1 7 7 
206, 210, 222, 225, 231, 237, 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regimen⸗ 


fliech rtruppe. Munitionskolpnnen: Infanterie Munitionstol, 10 Stärkun 8 Landes zur Bert 
2255 Lol. { g der Wehrkraft des Landes zur Verfügung zi en, 
des 11. Armeekorps, Reſ.⸗Ark.⸗Munitionskol. 18 des 3. Reſerve⸗ als nur irgend angängig iſt. Die Unbeguemli een ſic 


korps. Fortfikation Metz⸗Oſt. Sanitätsformationen: Sanitäts⸗ 
komp. 1 des 16. Armeekorps, Feſtungs⸗Sanitätskomp. 5, Feldlaza⸗ 
rett 4 des 2. Armeekorps. Train: Reſervediv.⸗Brückenrain 49. 


daraus für die Verwaltung ſelbſt, ſowie für dielenigen ergeben, 
deren Intereſſen dieſe Verwaltung dient, müſſen beide Teil 


Pe 8 : 2 elle. 
opferwillig in Kauf nehmen, zumal in der ernſten Zeit des 


—. »olener Tageblatt. = | 


Eingeüſchert wurden eine gefüllte Scheune und ein großer Stall, 
o e ichs Pferde verbrannten. Die Urſache des Feuer? 
iſt unbekannt. 


—. ͤ—5 ————— | 
Aus dem Gerichtslaal. 

f * Berlin, 29. Dezember. Wegen Beraubung von 
gelbnoitp aketen hatte ſich der 16jährige Poſtaushelfer Paul 
rau ſe, der bei dem Poſtamt in Frohnau mit einem Gehalt 
don 93 M. monatlich angestellt war und deſſen Vater 1 0 im 
Felde ſteht, vor der 1. Strafkammer des Landgerichts III zu ver⸗ 
antworten. Nach ſeinem eigenen Geſtändnis hat er 12 ek: 
pakete ſeöffnet und daraus Zigarren, Jigaretten, Schokolade, 
Feldbrillen, Taſchenlampen und andere Liebesgaben entwendet. 
zer Antrag des Staatsanwalts lautete auf 2 Jahre Gefäng 
nis. Das Gericht erkannte mit Rückſicht auf die große Jugen 
15 N auf ein Jahr und ſechs Monate Ge- 

ängnis. 


— . —— =- — 

‚Sandel, Gewerbe wid Verkehr. 

Neue Pferdeverſteigerungen auf dem Magerviehhof Frie⸗ 

drichsfelde bei Seele inden am 4. und 5. Januar 1915, jedes. 

mal von vormittags 10 Uhr ab, ſtatt. Es kommen etwa 300 

5 u und Arbeitspferde oſtpreußiſchen Urſprungs zum Aus⸗ 
ot. \ 


= Wiener Börſe. Die Hinderniſſe, die ſich der glatten Ab⸗ 


Krieges, wo die Schwierigleiten, unter pöllig veränderten Ver- 
hältniſſen weiter zu arbeiten, beſonders groß find. a 

Kaum anders liegen die Verhältniſſe in dieſer Beziehung 
bei den privaten Unternehmungen, die in Friedens⸗ 
zeiten zahlreiches n beſchäftigen. Auch hier muß ſich 
nicht zuletzt das Publikum darin ſchicken, daß der Betrieb dieſer 
Unternehmungen, zumal in den erſten Monaten des Krieges, 
eingeſchränkt wird, daß die al tunden im Verkehr mit 
dem Publikum gekürzt werden, daß im Transportgewerbe 
die Beförderungsmöglichkeiten ſich verringern, und daß der ein⸗ 
zelne Kunde nicht mehr jo raſch bedient wird wie ehedem. Jeder 
Einſichtige kann es deshalb nur als eine natürliche Folge des 
Krieges anſehen, wenn derartige Erſcheinungen auch im Be⸗ 
reiche der Reichs⸗Poſtverwaltung zutage getreten ſind. Je mehr 
innerhalb ihrer vielſeitigen Betriebszweige das zunächst unge⸗ 
ſchulte Aushilſsperſonal allmählich mit den Dienſtgeſchäften ver⸗ 
trauter wird und mehr und mehr ſelbſtändig zu arbeiten lernt, 
um ſo mehr bictet ſich die Möglichkeit, da, wo es der Verkehr 
erfordert, die Einrichtungen wieder anzubahnen, die in Per. 
denszeiten beſtanden haben. Nicht anders haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe im Bereiche der Cijenbahnverwaltung nach Ausbruch 
des Krieges geſtaltet. Auch hier mußten im Intereſſe der Lan⸗ 
desverteidigung voterſt erhebliche Beſchränkungen im Perſonen⸗ 
und Güterverkehr Platz greifen, zumal auch im Bereiche dieſer 
Verwaltung ein namhafter Teil des Perſonals durch den Krieg 
dem heimiſchen Eiſenbahnbetrieb entzogen wurde. Der der 
Reichs⸗Poſtverwaltung in Verbffentlichungen, ſowie in Zuſchrif⸗ 
ten gemachte Vorwurf, daß es 1 im Gegenſatz zur Eiſenbahn⸗ 
verwaltung nicht gelungen jei, ihr geſamtes Perſonal der Heer 
resverwaltung gegenüber unabkömmlich zu erklären, iſt daher 
ganz haltlos. Tatfſächlich fehlen auch der Eiſenbahnverwaltung 
nicht weniger als 77000 Mann, die teils im Felde ſtehen, teils 
der Heeresperwaltung zum Betrieb der Eiſenbahnen in Feindes⸗ 
land zur Verfügung geſtellt worden ſind. 


Unbeſtellbare Poſtſendungen. 

Schon beim gewöhnlichen Poſtverkehr kann eine große Zahl 
‚on Sendungen weder an die Empfänger ausgehändigt, noch an 
die Abſender zurückgegeben werden; dieſe Zahl erhöht ſich bei dem 
ſtärkeren Verkehr zur Weihnachts und beſon⸗ 
ders zur Neujahrszeit erfahrungsmäßig in gewaltigem 
Umfange. Wir möchten deshalb beim Herannahen der beiden 
Feſte nicht unterlaſſen, unſeren Leſern wieder einige Punkte in 


# Militäriſche Perſonalverändexungen. Mans, Hauptm. 
im Feldart.⸗Regt. Nr. 17, kommandiert zur Dienſtleiſtung beim 
Reichs⸗Koloniglamt, in dieſem Kommando bis auf weiteres be⸗ 
ſerve befördert: Zimmermann, 


laſſen. Zum Leutnant der Rei \ | 
Vizewachtmeiſter (Marienburg) der Train⸗Abt. Nr. Y, jetzt bei 
den Fuhrpark⸗Kol. der 9. Armee. 5 0 

x Ordensverleihungen. Dem Eiſenbahngütervorſteher a. D. 
Gawankka in Poſen iſt der Kgl. Kronenorden vierter Klaſſe, 
dem Eiſenbahnlokomotivführer a. D. Klopſch in Bentſchen, 
Kreis Meſeritz, das Verdienſtkreuz in Silber, dem Eiſenbahn⸗ 
bilfsſchaffner a. D. Rabezewski in Jarotſchin, den Ba nwär⸗ 
tern a. D. Krrſch in Paprotſch, Kreis Neutomiſchel, und Mie r 
in Gneſen das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

* Das Befähigungszeugnis für die Anſtellung als Kreisarzt 
haben nach Ablegung der Prüfung als Kreisärzte im Jahre 1914 
erhalten Dr. Werner Domansky in Obrawalde und Dr. Jo- 
ſeph Wankel in Danzig. 

. Das in Berlin neu errichtete Bekleidungs⸗Beſchaffungs⸗ 
amt, deſſen Geſchäftskreis durch Vereinigung der herigen 

ergebungen der Bekleidungsämter naturgemäß ſehr gr iſt, 


dem, jenen pieljeitigen und 0 Aufgaben Aa 
N u. 2 tungsbetriebes beiteben müſſen. 
Die Durchführung dieſer notwendigen Vorarbeiten wird aber 


ge 


wickelung der ſeit Ende Juli ſchwebenden n in Mark- 
noten entgegenſtellten ſind, wie aus Wien berichtet wird, 
nunmehr beſeitigt und es iſt ein endgültiges Arrangement für 
die Geſchäfte in Banknoten erzielt worden. Die Regelung iſt 


zwecklos iſt, da es nur ſchriftlichen Angeboten und nur solchen 2 
näher tritt, die durch Vermittlung der 1 en Handels- oder durch das kulante Entgegenkommen der Poſtſparkaſſe weſentlich 
kammer n, welche dem Angebot erleichtert worden. Der Liquidationskurs wurde auf 128 feſt⸗ 
Br ee Mündliche oder ohne ee der] geſezz. i 
obenbezeichneten | j ES, 
zwecklos; auch muß im Intereſſe des ungeſtörten Ausbaus Berlin, 29. Dezember. (Sämereien⸗Wochenbericht von J. und 
des Beſchaffungsamtes dringend exſucht werden, daß Beſuche P. Wifſinger SO. 33. Köpenicker Straße Nr. 6a und 7 
von Mitgliedern der vertretenden Körperſchaften zunächſt weit⸗] Die in voriger Woche begonnene Aufwärtsbewegung in Rot- 
kleſe machte keine weiteren Fortſchritte in Böhmen, wahrſchein⸗ 


lich weil kurz vor Jahresſchluß die Unternehmungsluſt zu er⸗ 
matten pflegt, um vom neuen Jahre neue Anregungen zu er⸗ 
warten. Durch das mildere Wetter wurde wiederum der Erk 
druſch unterbrochen, und das begonnene Angebot in heimiſchen 
Kleeſaaten hörte auf. Einzelne Ablieferungen ließen durch ihren 
Umfang erkennen, daß der Ertrag über Erwarten groß und 


rh. Poſtauweiſungsverkehr mit Ecuador. Vom 1. Januar 
1915 ab ſind im Verkehr mit Ecuador (zunächſt jedoch nur mit 
der Hauptſtadt Quito) Neſten fanetg bis 200 M. zuläſſig. 
Innerhalb eines und desſelben Monats dürfen von einem Ab⸗ 


ſender an denſelben Empfänger nicht mehr als 400 M. einge ahlt 
werden. Poſtanweiſungen nach Ecuador find in deutſcher Wäh⸗ 


Erinnerung zu bringen, auf deren Nichtbeachtung die Unbeſtell⸗ rung auszuſtellen; fie werden im Beſtimmungslande i gleichzeitig von hervorragender Güte war; dadurch gewinnt zwar 

: h a 5 8 ER A. rung 8 f e in der: ö 5 8 8 een 5 
barkeit der Poſtſendungen nach den uns von zuſtändiger Seite ge⸗ Landeswährung ausgezahlt; der Aa nr a der Tages⸗ Be ale von einer ausreichenden inländischen Verſorgung 
machten Mitteilungen hauptſächlich zurückzuführen iſt. weiteren Raum, aber doch noch nicht genügende Sicherheit, um 


kurs der Bank in Quito zugrunde elch bühr 30 Pfg. für 
je 20, M. oder einen Teil don 20 M. Nähere Auskunft erteilen 
die Poſtanſtalten. 

# Eine recht ſtimmungsvolle familiäre Weihnachtsfeier, an 
der auch die 0 teilnahmen, veranſtaltete der Inhaber des Park⸗ 
reſtaurants „Solatſch“, Franz Mlody, für ſeine rd. 150 Mann 
zählende Einquartierung, ebenſo auch für die noch außerhalb ver⸗ 
Nreut und in der Solatſcher Kaſerne liegenden, zur Park⸗Komp. II. 
Reſerve⸗Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 6 gehörenden rd. 100 Mann. 
An 250 Mann verſammelten ſich voll ählich. auf der Terraſſe 
wo nach dem Vortrag einiger Weihnachtslieder und Muſikſtücken 
der neu gegründeten Hauskapelle, beſtehend aus einigen 
Kanonieren, er annſchaften mit je einem warmem 
Eisbein und ſechs 


dem Markte eine weniger ſchwankende Haltung zu geben. Sd⸗- 
weit wir im Bezuge vom Auslande abhängig bleiben, muß für 
dieſe Saaten mit neuen Erſchwerungen gerechnet werden „und 
mit Transportſchwierigteiten auf den lange Zeit hinaus über⸗ 
füllten Schiffahrtslinien, welche ſchon heute das rechtzeitige Ein. 
treffen neuer Abſchlüſſe unſicher machen. Unter dieſen Bedenken 
konnten beſonders die vom Auslande eingeführten Grasſamen 
wieder höhere Preiſe erzielen, und bei einzelnen Kleearten konn: 
ten, die N] im Inlande an Wert gewinnen. Beſonders 
fühlbar wurde ſchon heute das Fehlen von ruſſiſcheſe Wund⸗ 
tlee neuer Ernte, während ſehr frühzeitige amerſkaniſche Ab⸗ 
ſchlüſſe in Schwedenklee nunmehr auf rechtzeitige Ankunft | 
g 


Vor allem kann nicht oft genug darauf hingewieſen werden, 
daß es zweckmäßig iſt, den Abſender auf der Sendun „anzu 
geben. Viele Briefſchreiber halten dies noch immer ür über⸗ 
flüſſig, weil fie nicht daran denken daß Umſtände eintreten können, 
welche die Aushändigung der Sendung an den Empfänger un⸗ 
möglich machen. Nur zu oft wird aber leider bald die Haus⸗ 
nummer, bald die Straße, bald der Beſtimmungsort vergeſſen 
oder irrtümlich unrichtig angegeben, bald werden dieſe Angaben 
ſo unleſerlich niedergeſchrieben, daß ſie nicht 1 werden 
können; oder aber der Empfänger iſt aus der angegebenen Woh⸗ 
nung ohne Angabe 0 neuen Adreſſe verzogen, oder die Sen⸗ 
dung wird verſehentlich unfrankiert aufgeliefert und infolgedeſſen 
vom Empfänger, für den der Abſender nicht erkennbar iſt, nicht 


: 2 rechnen dürfen, ebenſo in Timothee der mittlerweile heran⸗ 
iermarken, ausgerüſtet. an gedeckter Tafel me Viele Bedenken verhinderten indes 5 e 
e 


angenommen und dergleichen mehr. Bei Poſtkarten kommt es Platz 5 — jelbftveritändlic lediglich beides in Form einer | Verſorgung, die beſonders durch die Ungewißhei atzes, 

ſogar häufig vor, daß die ganze Aufſchriftsſeite nicht an fefa iebesgabe des Wirts. Manchem unſerer 1 aterlands⸗ are auch durch die Höhe der Forderungen und der erſchwer⸗ 

wird. Daher ſollte es 5 jeder wenigſtens angelegen ſein laſſen, ee: wird dieſe fröhliche Weihnachtsfeier lange im Gedächt- | ten Bezug dingungen, nie reichlich werden konnte. elche 
nis bleiben. 5 f Por 


die auch über einzelnen Briefkaſten angebrachte Mahnung zu be⸗ 
achten: „Auf ER und Marke nicht vergeſſenſ de h. 


0 D b ur Ablö 1j uni: i i euz⸗] werden, läßt ſich heute noch nicht mit Sicherheit beurteilen, doch 
die Sendungen vor dem Einwurf in den Briefkaſten noch einer Bien 3 92 Sa 111 ir ren u 5 1 "= 3 Det ſtebt der Markt zweifellos unter dem Gefühle des Mangels. Von 
Durchſicht inbezug auf äußere Erforderniſſe zu unterziehen. Das dein tſch en Vereine vom Roten Kreuz Berlin W. 69, ibm it alles heute beherriht, und fetbit für Hülſenfrüchte, die 


nimmt wenig Zeit und Mühe in Anſpruch und hilft viel dazu. Leipziger Straße 3 (Poſtſcheckamt Berlin Nr. 2) 997) um Zuſen⸗ zum Teil gut geerntet find. auch für diejenigen, welche für 
ſolgenſchwere Mangel zu bejeitigen. dung von Beiträgen in beliebiger Höhe. Die Spender erhalten F ĩ mes dom töner nl, 
wöchigen Notierungen längſt überichritten, die ſtürmſſche 


. Denzenigen aber denen es widerſtrebt, den Abſender äußer⸗ für den Betrag „Kreuz⸗Pfennig⸗Marken“. Offentliche Quittung 
legten de Heſchifteleuke uw. angenehmen. die auf rc e ad i 8, rage kühlt ſich auch heute bei den Forderungen noch nicht ad. 
pelche ficherlich die Verwendung ſchon ganz bedeutend einſchrän⸗ 


8 
\ 15 a 1 >= erſcheint am Neujahrstage. Da jeder Pfennig die nden un⸗ 
ee der Gſchäftsleute uſw. anzunehmen, die auf ihren mit |jerer Krieger eilen hilft, iſt eine and lich 4 5 5 Beteiligung 
ordruck verſehenen Briefbogen unter der Ortsangabe zugleich 5 ſich 0 
5 i ken ien In Rübenſamen hat durch die Verkürzung d | 
Zuckerrübenbaues die Ausſaat von Futterrüben 5. gute | 


Wirkungen N daraus in vielleicht ſchon recht naher Zeit ergeben 


Straße und Hausnummer vermerken laſſen. ierdurch würde en a. BAM 
es in den meiſten Fällen möglich fein, unbeſtellbare Briefe, die b. Hör 29. Dezember. Den Schmiedemeiſter Joſeph Nusſichten um fo mehr, als die bedeutende ruſſiſche Zufuhr dies 
e en u als di . 
ö Ja bleiben muß. ; 125 
N 1 Breite 5 Klee gelten durchweg für ſeidefreie Saaten: 


am Schluſſe nur mit dem Vornahmen uſw. des Abſenders oder | Feinduraſchen Cheleuten in Wiſchen iſt im November d. 

18 a e ind, dem Abſender zurückzugeben. der a Sohn geboren worden. f T enen 18 zurzeit 

dürfte er. 9 e 45 1 915 unberechtigt find, im Felde bei der Armee des Kronprinzen. Als letzterem Wir notieren: Rotklee, ſchleſiſch und böhmiſch 116—126 M., ita⸗ 

2080050 Po ſtfen du 14 1 et e Se hierüber berichtet wurde, hat er ſich bereit erklärt, die Paten. lieniſch 86—92 M. Weißklee, hochſein 115—125, mittelfarbener 105 

Blieben ſind, darunter 1597800 Roftfa '8 he ar, ge- ſtelle bei ey des on eborenen Kinde zu über» pis 110 M. Schwedenklee vorfähriger 8 —100 M. Gelbklee 54—42. 

der e en 35 die Ppſtderwa 1 { 1 5 3 15 en nehmen und ein Patengeſchenk von 30 Mark überſandt. Inkarnatklee 38—42 M. vorfäbriger Wundklee 3596 M. borjährige 
8 erdacht b. Markſtädt, 29. Dezember. liſche Kirchenge⸗Turkeſtan Luzerne 60—65 italieniſche Juzerne 79—03 M., Timothee 

50—60 M., enaliſch Raigras 28 —32 M., italienisches 29—33 M., 

Seradella 31—34 M. für 50 Kilogr. ab Berlin. ; 


gekommen ſein, an dem Nichtankommen und angeblichen Ver⸗ 
lorengehen die Schuld zu tragen. Man erſieht bie daus, wie viel 
unnötige Arbeit der Polipertwaltung etipazt bleiben könnte, und 
wie viel Verdruck und Mißverſtändnis für die Briefſchreiber ſich 
vermeiden ließen, wenn ſie der Behandlung der Poſtſendungen 
etwas mehr Sorgfalt abgedeihen laſfen möchten. 


Abänderung der Poſtordnung über die Wechſel⸗ 


; 0 Die evan 
meinde Groß⸗Golle veranitaltete am 23. d. Mis für die ver⸗ 
wundeten Krieger, die in der hieſigen Schule untergebracht ſind, 
eine Weihnachtsbeſcherung, bei der der Ortspfarrer Reder eine 
Anſprache an die Krieger hielt und die Schulkinder unter Leitung 
des e Bloch mehrere Weihnachtslieder ſangen. Zu 
der Deren hatte die Kirchengemeinde Gr.⸗Golle und ein Teil 
der Kir 1 itie Hohenwalden nahezu 600 Mark aufgebracht. 


Breslau, 29 Dezember. Bericht von L. Wanaf e Breslau 13, 
Kurier Wilhelm Strate 21.) Bei mäßiger Zufuhr war die Stimmung 
feſt, Notierungen blieben unverändert. 

Feſtſegung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 


Proteſtfr ſt. Die Raiffeiſenkaſſe in Hohenwalden ſtiftete allein hierzu 100 M. Für 100 Kilogramm: 5 
„ 5 So konnten den Kriegern reichliche Gaben, ihren ei ün⸗ Weizen 24.70 25 20] Braugerſte .. 25,50 — 26.50 
Nachdem der Bundesrat durch Bekanntmachung vom 17. Des Iichen entſprechend, naß 405 ene Sat En e 75 7 85 cal . + 20,70—21,20 Satan 1990240 
ch chen, geſchenkt werden. 


zember die Proteſtfriſt für Wechſel, die in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen, in der Provinz Oſtpreußen oder in einzelnen 
Kreiſen Weſtpreußens zahlbar ſind, ſowie für ſolche im 
Stadtkreiſe Danzig zahlbaren gezogenen Wechſel, die als Wohnort 
des Bezogenen einen in Oſtpreußen oder in einem der beteiligten 
weſtpreußiſchen Kreiſe liegenden Ort angeben, anderweit feſtge⸗ 
\ ſetzt hat, iſt die Poſtordnung vom 20. März 1900 entſprechend ge⸗ 
ändert worden. 5 
W Poſtproteſtaufträge mit Wechſeln der bezeichneten Art werden 
in Hällen, in denen der Auftraggeber 11 5 auf der Rückſeite des 
Auftrags anders beſtimmt hat und der Proteſt nicht wegen aus⸗ 
drücklicher Zahlungsverweigerung oder aus anderen Gründen 
ſchon nach der erſten Sorjeigung zu erheben iſt, erſt an folgenden 
Tagen nochmals zur Zahlung vorgezeigt: a) wenn der Zahlungs⸗ 
tag des Wechſels in der Zeit vom 30. Juli bis einſchl. 1. Septem⸗ 
ber 1914 eingetreten iſt, am 1. Februar 1915; b) wenn der 90 - 
n 


Bee ub. 68 Ko. rig. 25,00 Viktoriaerbſen. .. 70,00—85,00 


Auch ſonſt ift hier die Beteiligung an der Liebesarbeit ür die 
3 8 „ bis 68 Ko. Hektlg. 19.20 — 19.70 [ Futtererbſen - 


Krieger allgemein ſehr rege. 

7 Schwarzenau, 29. Dezember. Die ſeit längerer Zeit un 8. 1 
beſetzt gewesene Vikarſtelle an der tatbeliicen de i dem] ür 100, Kilogromm feine mittlere ordinäre Warr 
Geiſtlichen Stanislaus Kubin sti aus Konſtantinow bei Lob Kleeſaat, rote 98.00 Een en 
ſens übertragen worden. — Die Maul: und Klauenſeuche breitet „„ weiße. 105,00 85,00 65,00 
ſich in unſerem Kreiſe weiter aus. Neuerdings iſt lie auf den 1 , Kartoffeln E 
Gütern Odrowonz, Jaworowo und Maryſin ausgebrochen. Speiſekartoffeln, beſte für 50 wilonramm 1.75. — % Mar, 


ni. nin, 29. Dezember. Als der Arbeiter Vinzent Raw ka f 


aus Goſcheſchineck verſuchte, die Treibriemen der Dampf⸗ 
der Illuſtrierten 


verſammlung der Stadtverordneten zu Ehren des ſcheidenden Stadt | 
verordnetenvorſtehers und Ehrenbürgers der Stadt Breslau Geheimen i 
Juſtizrates Dr. Freund ſtatt, der 44 Jahre dieſer Körperſchaft an⸗ 

der nächſte M Na ü . Er 3 

55 6j 8 Seen 1 d 5 bah Fee e EEE ale . a 
Nä Wer ſeine S N auf Bahnho arlottenwerder erforderte die Verlänge 4 
ächſte Werktag an ſeine Stelle. ER denden duch Jie Berg der vorüberführenden ] In der Stadt Poſen und auswärts md 
Buchhandlungen abonniert man am beiten 
bis auf Abbeſtellung, bei der Poſt auf e 


maschine wieder aufzulegen wurde ſeine rechte Hand von der 
Rien enſchefe mit hinein gezogen und ihm der rede den 92 
brochen. i 
Iungötag des Wechſels in der Zeit vom 2. September bis ei 0 gehört hat. Er hat 38 Jahre ununterbrochen das Vorſleheramt ber f iin 
fun 0 1014 eingetreten iſt, fünf Monate nach dem Zah- kleidet. Vom Magiſtrat und von der Stadtverordnetenverſammlung el tt kl 8 N 
— 5 25 Janügr dis ein 55 ungsta des, Wechſels in der Zeit wurde dem Scheidenden je eine kunſtvoll gefertigte Adreſſe überreicht. N N 3 
1915; d) wenn der Suhl 29. April 1915 eintritt, am 31. Es ſprachen der ſtellvertretende Etabtberorbnetenborheket Juſtizrat 1 N len 
eder ſpäter eintritt N des Wechſels am 30. April 19150 Dr. Pen ker namens aller Fraktionen Oberbürgermeiiter Marking er 8 
fei [päter eintr Abf. Wa we BR 2. we a namens des Magiſtratskolleglums. Tiefbewegt dankte Dr. Freund. iſt erſchienen und in unſeren Geſchäftsſte N 
ng. 2 Zahlung 9 5 Noſenberg i. Weitpr, 28. Desember. Auf der Ta ord⸗ zu haben, ſowie durch alle Buchhandlungen 
— — 8 
w Perlönliches, Dem Sohne des verſtorbenen Oberrabbiners] Cbauſſce Raſenfeld--Eharlottenwerder. Die Verlegung it x 
Dr. W. Feilchenfeld in Poſen, Direktor I Jsraelitiſchen Real. die Bahnverwaltun, bereits ausgeführt. Jur 1 05 
lie im Sürth Dr, lired Feilen eld. purde der Titel] Cigentumsverhäliniffe it ein Austausch von Chauffserenramn gegen 
e Profeſſors mit dem Rang eines Gymnafial- | das zur ven, , e W 115 ne je übrige | eg | a 
rliehen. Dauer dere m, Kreisdeputierten wurde auf eine ſechsjährige ] Die Juuſt Kriegsztg.“ bringt eine allgemeine Geſchi 
„ i Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion Bromb Dauer Herr Nittergutsbeſt er, Borowski⸗Rieſenwalde, deſſen a 18 fan ung Sachen der ; 
Crate en Raeder bei Ranger aher a et Reg : | 1 ae 150 ſchen 
Ttuppen an den Kämpfen in Weſt und Oſt und 
die Vorgänge auf dem ruſſiſchen Kriegs ſchau⸗ 
e platze in Wort und Bild schildert. 


J Breslau, 29. Dezember. Heute nachmittag fand die Feſt⸗ 
gilt der Fälligkeitstag, wenn dieſer ein Sonn⸗ oder Feſttag iſt A 8 i 7 
nu 1 * 0 % 2 2 hr N 
ng des Stresssanes stand u. a. die Überlaſſung von Chauffee- | 148 und Poſtanſtalten zu beziehen. FE 
} Wahlperiode im Dezember d. J. ihr Ende erreicht, wiedergewählt. 
in Thorn. Verſetzt der techniſche Bureauaſpirant 1. Malle Bach 


horn. Ver Zum Mitglied der Kreiserſaß⸗Kommiſſion wurde für den ver⸗ 
don Schneidemühl nach Natel. Die Prüfung zum Zugführer ſtorbenen Rentier Blum der Reſtaurgteur O. Salewski von hier 
haben beitanden: die Schaffner Liebig und Fürstenberg gewäbl.. Zum Schluſſe wurden Ergänzungswahlen zu mehreren 
8 beiden Bößfke in Natel, Dit und Warmann in Kommifſionen vorgenommen. 

Schneidemühl, Froeſe in Thorn, Wenzel, Kelm und Mix * Danzig. 28. Dezember. Ein Be Jeuer entitand in der 
vergangenen Nacht En dem Gehöft des Beſitzers Witt in Bröſen. 
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in Gneſen. 


und 
in Poſen. 
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